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Reinlichkeit unö Sittlichkeit
veranstaltet von der Badischen Gesellschaft für Soziale Hygiene und dem Städtausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege .
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soziale Hygiene
Annahme, Latz jedes Kulturvolk einer

^ von physiologischem Altersprozesse unter -
z,

°" en wäre und schließlich auch das Verschwin -
^ großer Völker selbstverständlich und natür -
u sei , ist ebenso falsch wie fast alle übrigen
>j

"?sogieschlüsse vom biologisch erfaßbaren In -
" ldualkörper auf den gesellschaftlichen Orga-

,?>nus. Denn der Körper ist eine Einheit,
die von ihm erzeugte neue Einheit steht
ihm losgelöst selbständig da . während ein

M ein Konglomerat von Einzelindividuen
»as in unerschöpflicher Fülle durch Nach-

die absterbenden zu ersetzen vermag, so
J ' eine ewige Fortdauer nicht nur nicht aus -
, Massen sondern als naturgemäß vorans -
Mt werden muß .

den: Problem des BölkertobeS nicht gleich
I,!? Einer falschen Seite zu nahen, ist zunächst
jKstellen , daß er nicht, wie noch häufig als
»^ verständlich angenommen wird, durch eine
ij Ewinderung der Qualität der Individuen ,
L das Volk zusammensetzen , also durch eine
k? körperlicher und geistiger Degeneration.
d1" sgen kann. Das erhellt ohne weiteres aus
b *1 Betrachtung dessen , was unter Enartung
i, , erstehen ist . Der Begriff der Entartung in
^ eren, Sinne setzt eine Vielheit von bluts -
tz.^ andten Menschen und die Beziehung von
^

" ahren zu Nachkommen voraus . Sie läßt
^ definieren als eine körperliche oder geistige
^ 'chlechterung der Nachkommen im Vergleich
^- den als vollkommen oder doch wenigstens
k. am Durchschnitt gemessen im wesentlichen
iMfrej angenommenen Vorfahren . Die Viel-
M 'gkeit und Unbestimmtheit der Bezeichnun -
^ »Entartung , Degeneration . Dekadenz usw ."
tz/eidet leider noch immer Historiker. Morg¬
ig . Romanschreiber und Tagesschriftsteller
»d» vrysteriösen Anwendung dieser Bezeich¬
nen . Lediglich eine medizinisch-hygienische
Pachtung des Entartungsproblems kann

Verwirrung stiftende Mystik durch wiffen-
"><^ iche Klarheit ersetzen.

Prof . Dr. med . A. Grotjah » (Berlin)
zar sozialen und generativen Hygiene" . So-

r>Zasienische Abtzandlungen Nr . 8. Auflage 8, Karls»
lvSv, bei E . K . Müller .

und Entartung?
Daß üegenerative Tendenzen mannigfachster

Art innerhalb einer jeden Bevölkerung ihr
Unwesen treiben, dürfte nicht zweiselhast sein
Ist doch schließlich jede körperliche oder geistige
Minderwertigkeit, die durch Vererbung auf die
Nachkommen übergehen kann , der Ausdruck
einer solchen Tendenz. Nach vorsichtiger Schät¬
zung dürften in Deutschland auf 100 000 Ein¬
wohner etwa 400 Geisteskranke und Idioten ,
180 Epileptiker, 200 Trunksüchtige . 30 Taub¬
stumme , 250 Verkrüppelte und 500 Lungen¬
kranke im vorgeschrittenen Stadium anzuneh¬
men sein, die größtenteils die Anlage zu ihrem
Leiden erblich überkommen haben . Rechnet
man aber die Defekte und Körpersehler gering¬
fügiger Art , wie etwa die Sehfehler , mit ein , so
dürfte die Annahme nicht übertrieben sein, daß
die Summe aller, die in irgendeiner Weise
körperlich minderwertig veranlagt sind , etwa
ein Drittel unserer Gesamtbevölkeruna beträgt.
Dieser Zustand ist für . den Hygieniker auf die
Dauer unerträglich, selbst wenn er nicht die
Annahme einer allgemeinen Entartung recht¬
fertigt. Letzteres würde davon abbänqen, ob
die vererbbaren Minderwertigkeiten in der Zu¬
nahme begriffen sind , was mangels der leider
noch immer fehlenden statistischen Unterlagenüber die Verbreitung der Körverfehler zurzeit
nicht entschieden werden kann . Würde unS eine
mit jeder Volkszählung verbundene Gebrechen¬
statistik die Sicherheit geben , daß die erblich
überkommenen Körperfehler mindestens nicht
zunehmen, so könnte man von der Bevölkerung
sagen , daß in ihr die Entartungserscheinungen
keine Tendenz zeigen , sich zu einer allgemeinen
Entartung ausznwachsen . Ehe sich aber dieser
Beweis nicht führen läßt , sollte jedes abschlie¬
ßende Urteil sowohl nach der optimistischen als
auch nach der pessimistischen Seite hin unter¬
bleiben .'

Nach dem Vorgang Francis GaltonS haben
W. Schallmayer und A. Ploed »ersucht, die
menschliche Fortpflanzung unter dem Einflüsse
von Auslese, Anpassung und Zuchtwahl zu be¬
trachten und ihr Wesen sozusagen deduktiv von
der hohen Warte einiger darwinistischen
Axiome zu erschließen . Inzwischen ist jedoch
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der Allgemeingültigkeit beanspruchende Teil des
darwinistischen Hypothesenbaucs immer kleiner
geworden und bietet weniger denn je Aussicht,
baß er zur Erklärung des generativen Ver¬
haltens kaum der Tiere und Pflanzen , ge¬
schweige denn der Menschen ausreichen oder
gar zur Richtschnur des Verhaltens bei der sich
schnell verändernden geschichtlichen Menschheit
gemacht werden könne . Es dürste richtiger sein ,
den Darwinismus seinem eigentlichen Felde,
der Zoologie und Botanik, zu belassen und die
Erforschung der menschlichen Fortpflanzung
sowie des Dahinsiechens und Verschwindens
ganzer Bevölkerungen auf eine selbständige ,
empirisch gewonnene Grundlage zu stellen.

Auch die Bezeichnung „Rassenhygiene " hat zu
argen Mißverständnissen gesührt. da der Tren¬
nungsstrich gegenüber der aus politischen
Gründen wiederbelebten arischen Rassentheorie
Gobineaus und seiner Epigonen nicht immer
scharf genug gezogen worden ist. Demgegen¬
über ist zu betonen , daß die Fortpflanzungs -
Hygiene eine objektive , für iede über Genera¬
tionen hin sich fortsetzende Gruvve von Men¬
schen gültige Wissenschaft ist , die mit deren
Rassenzugehörigkeit oder Rassenwert nicht bas
mindeste zu tun yat . Zur Verhinderung dieser
Mißverständnisse empfiehlt sich die Vermeidung
der Bezeichnung Rassenhygiene und Bevor¬
zugung des Ausdruckes Fortpflanzungshygienc
oder des von Galton geprägten Wortes
Eugenik.

Aus der biologischen Erblichkeitssorschung , die
insbesondere seit der Wiederentdeckung der
Mendelschen Kreuzungsregeln außerordentliche
Fortschritte gemacht hat und weitere in naher
Zukunft erwarten läßt , haben sich leider biö
jetzt noch keine klaren eindeutigen und einfache
Regeln für eine Hygiene der Fortpflanzung
gewinnen lassen. Zweifellos wirb die Zukunft
uns von dieser Seite her einmal eine exakte
biologische Unterlage für die Erkenntnis des
Wesens der Entartung bringen , namentlich so¬
weit unerwünschte Kreuzungen in Frage kom¬
men . Solange das jedoch noch nicht der Fall
ist , sind wir auf statistische und medizinische Er¬
mittelungen einiger komplexer Erscheinungs¬
formen der Entartung angewiesen. So führt
die Einbeziehung eines immer mehr wachsen¬
den Teiles der Gesamtbevölkeruna in das so¬
ziale Versicherungswesen zu einer fortlaufen¬

den Beobachtung des körperlichen Zustandes
breitester Schichten, die hoffentlich bald ihren
Niederschlag in einer systematischen Registrie-
rung Vielleicht in " Gestalt eines Gesundheits¬
bogens oder Gesundheitspasses finden wird. Die
Sterblichkeits- und Bevölkerungsstatistik läßt
sich zu einem Barometer der allgemeinenBolkS -
gesundheit und Volkskraft ausbauen . Auch die
Gebrechenstatistik dürfte bald aus ihrer bis¬
herigen Vernachlässigung aufcrstehen. Insbe¬
sondere die Kinberfehler können ohne Schwie -

- rigkeit im Anschluß an die schulhygienische
Ueberwachung registriert werden. Endlich muß
die Anthropometrie über etwaige Veränderun¬
gen der wichtigsten Körpermaße Untersuchungen
nicht nur bei entlegenen Völkern, sondern auch
im eigenen Volke anstelle » .

Der Ausbau solcher und ähnlicher Unter¬
suchungen und die Anordnung ihrer Ergebnisseunter fortpflanziingshygienischer Gesichtspunktewerden uns im Verein mit der medizinischen
Stammbaumforschung voraussichtlich dereinst
die zurzeit noch ausstehenden zuverlässigen Auf¬
schlüsse über das Vorhandensein und den Um¬
fang degenerativer Tendenz bringen . Die Art
dieser Untersuchungen weist sie größtenteils
dem Gebiete der sozialen Hygiene zu . die selbst¬
verständlich die Verhütung der körperlichen
Entartung in ihr Gebiet einbeziehen muß , weil
sie nicht nur die Verallgemeinerung hygienischer
Kultur auf eine Gruppe nebeneinanderstehen¬
der , gesellschaftlich unter sich verbundener In¬
dividuen bezweckt , sondern auch aus deren Nach¬
kommen , mit denen sie generativ verbunden
sind . Aber nicht nur um des Zieles willen,
sondern auch der Forschungsmctbode nach fügen
sich diese Untersuchungen zwanaslos der sozia¬
len Hygiene ein . Bewegen sie sich doch zum
größten Teil auf einem Gebiete , das sich in
überaus verwickelter Weise zwischen Medizin
und Naturwissenschaften auf der einen. Stati¬
stik und Sozialwissenschastcn aus der anderen
Seite ausdehnt.

Dazu kommt , daß auch die Krankheiten des
Menschen von größtem Einfluß auf seine Fort¬
pflanzung sind , somit auch die Bekämpfung der
verbreitetsten Krankheiten durch die soziale
Hygiene es sein muß , wie das schon oben am
Beispiel det Lungentuberkulose und der Ge-
schlechtskrankhetten betont worden ist.. Ganz
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Seire 2
allgemein lassen nach dieser Richtung hin sich
unterscheiden :

1. Krankheiten, die jugendliche und kräftige
Personen dahinraffen und dadurch die Fort¬
pflanzung unter allen Umständen ungünstig be¬
einflussen,' hierher gehören zahlreiche Krank¬
heiten der Säuglinge und Kinder, namentlich
auch die akuten Infektionskrankheiten und die
tödlichen Unfälle.

2. Krankheiten, die wahllos Rüstige und
Minderwertige dahinraffen und dadurch eben¬
falls für die Fortpflanzung ungünstig sind ,
also dysgenisch wirken: hier sind besonders die
akuten allgemeinen Infektionskrankheiten der
Erwachsenen , ferner die ans Ernährung oder
klimatische Einflüsse zurückzusührenden Krank¬
heiten zu nennen.

3. Krankheiten, die Rüstige zwar nicht dahin-
rasfen, aber unfruchtbar machen und dadurch
die Fortpflanzung ungünstig beeinflussen , wie
insbesondere die Geschlechtskrankheiten .

4. Krankheiten, die Rüstige so schwächen , daß
sie zwar zur Fortpflanzung gelangen, aber Ver¬
kümmerung oder vielleicht sogar Entartung der
Nachkommen erwarten laßen : außer manchen
Tropenkrankheiten dürfte hier namentlich der
Alkoholismus zu nennen sein.

Eine Bekämpfung dieser vier Gruppen dysgc -
nisch wirkender Krankheiten durch die soziale
Hygiene wird also auch unmittelbar die Fort¬
pflanzung quantitativ und qualitativ günstig
beeinflußen, also eugenisch wirken. Anders ist
das jedoch bei jenen krankhaften Zuständen, die
konstitutionell minderwertige Personen vor dem
fortpflanzungssähigcn Alter dahinraffen und
dadurch die Fortpflanzung günstig beeinflussen ,
wie besonders die Lungentuberkulose: hier ent¬
steht in der Tat ein Widerstreit zwischen der
aus humanen Gründen gebotenen Erhaltung
minderwertiger Konstitutionen durch Pflege so¬
wie Heilkunst und dem generativen Wohle der
Gesamtheit. Ferner haben zahlreiche Minder¬
wertige ihre Körperfehler von den Eltern er¬
erbt und werden, da diese Fehler in den meisten
Fällen nicht auSreichen , sie unsruchtbar zu
machen, ihre Minderwertigkeit weitervererben.
Die soziale Hygiene wirkt ohne weiteres noch
nicht auf die Verkleinerung des Heeres dieser
Schwächlinge und Gebrechlichen bin . Anderseits
können wir aber unmöglich solchen Personen
die hygienische Obsorge nur deshalb entziehen,
damit sie ein paar Jahre früher sterben und
etwas weniger Nachkommen haben . Vielmehr
muß hier die unmittelbare Beeinflußnng der
Fortpflanzung eingreifen, die nicht mehr wie
bisher lediglich dem blinden Zufall und den
Treiben überlaßen bleiben darf, sondern ratio¬
nell beeinflußt werden muß . Diese im wesent¬
lichen der Zukunft noch vorbehaltene Entwick¬
lung der Hygiene wird den dringend erforder¬
lichen Ausgleich zwischen dem Schutz der Min¬
derwertigen auf der einen Seite und der Ver¬
meidung der Vererbung der Minderwertigkeit
auf die kommenden Generationen anderseits
herbeiführen. Hauptsächlich wird es hierbei
darauf ankommen, die Minderwertigen durch
die Maßnahmen der Geburtenvrävention an
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der Erzeugung unerwünschter Nachkommen zu
hindern. Weniger die Erfahrungen des Pflan¬
zen- und Tierzüchters, die nur mit großer Vor¬
sicht aus die menschliche Fortpflanzung bezogen
werden können , als vielmehr BererbungSbio-
logie , Erblichkeitsstatistik und medizinische
Stammbaumforschung müßen zur Gewinnung
fester Regeln herangezogen werden.

Außer der Geburtenvorbeugung gibt es auch
noch zahlreiche andere Maßnahmen , um die
Minderwertigen bezüglich der Fortpflanzung
und der dadurch ermöglichten Vererb ng ihrer
Minderwertigkeit unschädlich zu mawen . So
haben wir namentlich in der Berallaemeine-
rung des AsylwescnS ein humanes und sicher
wirkendes Mittel , die Bevölkerung von den
geistig und körperlich Defekten zu befreien.
Schon gegenwärtig entbehrt daS Heer der Land¬
streicher, Alkoholiker , Verbrecher und Prosti¬
tuierten infolge ihrer unsteten Lebensweise
einer nennenswerten Nachkommenschaft. Die¬
ser Bodensatz der Bevölkerung, den der Volks¬
wirt als Lumpenproletariat bezeichnet, den die
Aerzte jedoch alS fast ausschließlich auS kränk¬
lichen, geistig oder körperlich minderwertigen
Personen bestehend kennengelernt haben , wird
gerade durch seine Verwahrlosung und sein
baldiges Ende ohne Nachkommen , also durch
kine Art natürlichen ReinigungSprozeßcS, aus
dem Volkskörper ausgeschieden . Zahlreiche
Psychopathen , Epileptiker, Geisteskranke und
Geistesschwache, Alkoholiker . Sonderlinge und
Krüppel werden auf diese Weise aus den für die
Aufzucht der Nachkommenschaft erforderlichen
geordneten Berhältnißen endgültig hinauS-
geworfen und kommen dann für die Fortpflan¬
zung nicht mehr in Frage . Gewiß ist diese Art
der Eugenik außerordentlich roh und inhuman.
Sie mutz daher durch eine rechtzeitige Verbrin¬
gung dieser Individuen in Asyle ersetzt werden.
Diese Asyltsierung der Minderwertigen wird
bezüglich ihres Ausfalles aus der Fortpflan¬
zung die nämliche Wirkung haVen. die schon
heute die Verwahrlosung austtvt . Sie kann der
Reinigung der menschlichen Gesellschaft von zur
Fortpflanzung Ungeeigneten in humanerer und
doch sichereren Weise dienen alS die gegen¬
wärtige unvollkommene Selbstreaulierung , wie
sie die Ausscheidung zahlreicher Minderwertiger
durch Verwahrlosung und Verelenbuna bewirkt.

Als ein weiteres Mittel , die Fortpflanzung
nach der qualitativen Seite zu beeinflussen ,könnte auch noch die Ehelosigkeit angeführt wer¬
den, in der schon gegenwärtig in den Kultur¬
ländern ein ansehnlicher Bruchteil der Bevölke¬
rung lebt : eS wäre denkbar , daß das freiwillige
Zölibat einmal nicht mehr aus wirtschaftlichen
oder religiösen, sondern auS engenischen Grün¬
den übernommen würde.

Immerhin hieße eS dem Angelpunkte der
Frage auSweichen » wenn nicht betont würde,
daß die Geburtenvrävention . alles in allem ge¬
nommen , doch immer den wichtigsten Angriffs¬
punkt sür eine Rationalisierung der Fortpflan¬
zung im Sinne der Eugenik abgeben wirb.
Außer den bereits erwähnten Methoden kommt
noch in Betracht die operative Unterbrechung
und Verlagerung der Samenleiter beim Manne ,

der Eileiter bei der Frau , die namentlich in
Nordamerika im gröberen Umfange und gestützt
aus gesetzliche Vorschriften Anwendung gesun¬
den hat. Ein solches Unfruchtbarmachen aus
operativem Wege kann aus medizinischen oder
engenischen Gründen in besonders schweren
Fällen angezeigtsein , niemals aber lediglich aus
wirtschaftlichen : denn diese Methoden schalten
die Operierten dauernd aus der Fortpflanzung
aus , was nur bei wenigen krankhaften Zustän¬
den statthaft sein kann . Wirtschaftliche Not und
ungünstige Umwelt sind zeitlich und können be¬
hoben werben: in diesen Fällen sollten also nur
die obenerwähnten zeitlichen Mittel der Prä¬
vention in Anwendung kommen .

Welche Methoden der Geburtenvrävention
auch immer Anwendung finden mögen , niemals
ist bei ihrer Würdigung vom fortpflanzungs -
hygienischen Standpunkt aus außer acht zu
lassen, daß es sich hier um die nämlichen Mittel

handelt , durch die die BevölkerungSvermehrung
gehemmt und die Quantität der Bevölkern .
ganz unabhängig von ihrer Qualität beelnftno.
werden kann . Daraus erwächst die Gefahr, d"
die Prävention in einer Ausdehnung anz .^wandt werden kann , daß sie den Bevölkerung ^
auftrieb , der zur kulturellen Behauptung ptvty.
aus erforderlich ist , beeinträchtigt und frfjlteBii
Bevölkcrnngsstillstand oder gar Bevölkerung
rückgang verursacht . Die Möglichkeit , daß
wichtigste Mittel der Rationalisierung der Fv
Pflanzung, angewandt an falscher Stelle und -
falschen Ausmaße, die Fortpflanzung na *

j .
-equantitativen Seite in verhängnisvoller ~ e '

beeinträchtigen kann, erfordert eine besonoe .
Betrachtung, zumal die Erscheinung beS auo
meinen Geburtenrückganges unter den Vöttc
des westeuropäischen Kulturkreises ohnehin »
den wichtigsten Problemen der sozialen öOfl1'

)Anforderungen an eine einwandfreie Ernährung
noch fl*Für die Ernährung unbedingt notwendig

sind außer Luft und Master, deren Erörterung
hier unterbleiben kann , Eiweiß. Fett , Kohle¬
hydrate sowie Salze und gewisse ErgänzungS-
stoffe. Jeder dieser Stoffe mutz, wie schon Lic-
big dargelegt hat, in der erforderlichen Menge
dem Körper zugeführt werden: denn wenn zu
wenig von einem dieser Stoffe in der Nahrung
enthalten ist . so würden noch so große Mengen
der anderen Stoffe eine Gesundheitsschädigung
nicht verhüten. Voit hat gezeigt , daß »Tiere so
ziemlich in der ganz gleichen Zeit zugrunde
gehen , mag man alles Eiweiß, oder gewifle
Salze aus ihrer Nahrung vollständig ausschlie¬
ßen".

Daß Eiweiß, das allein im Gegensatz zu Fett
und Kohlehydraten neben Sauerstoff und Koh¬
lenstoff auch Stickstoff enthält , unter allen Um¬
ständen in der Nahrung vorhanden sein muß ,wurde nie bezweifelt . Nun ist es aber gelun¬
gen , das Eiweiß in verschiedene Bausteine,
Aminosäuren, zu zerlegen, so daß neuerdings
auch ein Minimum jeder dieser Säuren in der
Nahrung verlangt wird : allerdings können sich
in gewissem Umfange einige dieser Säuren ver¬
treten.

Ob auch Fett ein lebensnotwendiger Nah-
rungSstoff ist , darüber gehen die Ansichten noch
auseinander . Dagegen wird eine Beigabe von
Kohlehydraten neben Eiweiß und Fett in der
Nahrung , besonders auch der Säuglinge ,
notwendig erachtet .

Es erhebt sich nun die Frage nach dem
weißminimum. Während des Krieges
W . Kruse bei einer großen Anzahl von Fami¬
lien, trotzdem ihre Nahrung nur 60 Prozent
der von Voit und Rubner geforderten Eiweiß¬
menge (und überdies nur 50 Prozent der Fert-
mengej aufwicS , Erhaltung beS Körverbestan-

für

Ci-
hat

*) Aus Dr. SUfenS Fischer (ÄotWruBe ) : „®ritn4<
ritz der loyalen Hygiene"

, S . Auflage , «arlSrich « ISA,bei C. F . Müller.

des und Gesundheit festaestellt .
ringeren Eiweißmengen.Fbis zu ou
täglich , ist Hindhede bei seinen Versuchen
gekommen : acht Wochen lang hat er Flbit e :
Kost zu sich genommen, in der durchschm »*
an jedem Tag nur 57 Gramm Eiweiß vors »
den waren . . .»

Da eine solche eiweißarme Kost sehr billig »
— Hindhede verbrauchte in diesen ackt
täglich im Durchschnitt 26,1 Oere . d. b- J *
30 Pfennig —, so wäre es von größter V
weite für die Volksernährung , wenn man >
sächlich bei einer so geringen Eiwcißmenge,
dann fast ausschließlich aus Pflanzen
könnte , zu bestehen vermag . Hindhede " ,darum auch auf die bedeutungsvollen 55°%*,
seiner Forschungsergebnisse gerade für
lanü hin : er meint, Deutschland sollte die «
zucht , soweit sie der Fleischnahruna dient , »

und mehr für d >e

Mit
80 ©io»1?

äußerste
zeugung

einschränken
pflanzlicher Nahrungsmittel s- r«ÄnVUllU . . . '

dann könnten im Deutschen Reich doppelt w" j
Menschen , wie jetzt vorhanden sind , binret«.

der . deutschenYanbtv i*

Die Frage der Eiweißmenge wird gewöhn̂
mit der Fleischfrage verbunden. Es ist “ $

mit den Erträgnissen
schaft ernährt werden.

zweifelhaft, daß man
gesund bleiben kann.

ohne Fletsch leben
Erinnert sei hier n"

•20 ).
biblische Erzählung <Das Buch Daniel l. J
wonach Daniel und drei andere Knaben, die
Hofe von Nebukabnezar erzogen wurden,
Genuß der königlichen Speisen und des
ablchnten und nur Pflanzenkost nebst .-* fl

j{izu sich nahmen mit dem Erfolg , baß dieie »
Knaben nach zehn Tagen bester und woülm " ',-,
ter als alle anderen auösahen: dieser »,
wechselversuch, der wohl der älteste sein d» ri
wurde fortgesetzt , und »diesen vier Knabeni '
lieh Gott Listen und Verständnis ".

d -n

iieij « Miien unv occuuiuiui » - .
I . P . Frank hat betont, baß „die Pfla "ä
nahrung eigentlich die grobe Äolkskost
macht". Und Rubner weist darauf hin. daßi
bäuerliche Bevölkerung vielfach fleischlos
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Ausstellung : „Reinlichkeit und Sirrl chkeit" Sonderbeilage zum Karlsruher Tagblatt
Sicherlich ist das Schlagwort »Fleisch macht
Fleisch" ganz falsch . Man kann bei fleischloser,aber sonst hinreichender Ernährung eine vor¬
treffliche Muskulatur erhalten , wenn die Mus¬keln entsprechend in Tätigkeit gesetzt wurden.Zutreffend hat Rubner bemerkt , daß auch der
reichste Mann sich eine kräftig entwickelte Mus¬kulatur nicht kaufen kann, sondern sie stch selbsterarbeiten muß . Schon Hippokrates hat ge¬schrieben, dah Fletsch für die einen eine Nah¬
rung ist, für die anderen aber nicht. In derTat werden manche Völker oder Bolksteile zu
gewissen Zeiten und in gewissen Gegenden das
Fleisch nicht entbehren können : man denke z. B.an die Grönländer , für die fast nur animalische
Nahrungsmittel erreichbar sind. Dagegen ist
die. Kost grober Bolkskreise in Japan und In¬dien fleischlos . In Deutschland wird nun aber
von den weiten Bolksmassen ein starkes Be¬
dürfnis nach dem leicht verdaulichen Fleisch
empfunden : dies gilt ganz besonders von den
Stadtbewohnern , deren Berufsarbeit in ge¬
schlossenen Räumen , stattsindet und nur wenig
körperlich anstrengend ist , wodurch das Ber -
sangen nach konzentrierten Nahrungsmitteln
Entsteht. Dazu kommt , datz man das Fleisch aus
die mannigfaltigste Art lKochen, Braten , Rö¬
sten usw . ) zubereiten und die Speisen dadurch
abwechslungsreicher als bei Pflanzenkost ge¬aalten kann : eine gewisse Abwechslung ist aber
für das Gemütsleben der meisten Menschen ein
Bedürfnis .

Unterscheiden muß man zwischen der Pflan¬
zenkost im strengen Sinn und der sogenannten
laktovegetabilischen Kost, bei der die von leben¬
den Tieren stammenden Nahrungsmittel
tMilch, Butter , Eier ) verwendet werden. Die
lediglich aus Pflanzen bestehende Nahrung
empfehlen auch die Vegetarier , von einigen
Sonderlingen abgesehen , nicht. Dab die lakto -
vegetabilische Kost völlig zureichend sein kann ,wird von keiner Seite bestritten, und niemand
eedet jetzt noch einer zu reichlichen Fleischnah -
rung das Wort . Datz Martin Luther in seinen
Tischreden für eine obrigkeitliche Verordnung,
wonach man an zwei Tagen in jeder Woche kein
Fleisch essen soll , eingetreten ist . wird fetzt ge-
witz allseitig gebilligt werden.
„ Bemerkt sei noch , daß der Amerikaner H.'« etcher, der auch in Deutschland Anhänger ge¬sunden hat, eine sehr ausgiebige Kantätigkeit
uvrschlägt, damit die pflanzlichen Nahrungs¬mittel besser verdaut werden. Aus die gesund¬
heitliche Bedeutung des Kauens und im Zu-
ummenhang hiermit auf die Zahnpflege wurdeL schon längst von allen Aerzten hingcwiesen .
^ber ausgehend von dem alten Satz : »Gut ge-
AUt ist halb verdaut ", behauptet nun Flctcher," utz man bei Befolgung seiner Lehre , wonach

jeder Bissen Minuten lang im Munde einge -
speichelt werden soll , mindestens ein Drittel an
Nahrungsstoffen sparen könne . Um diese An¬
sicht zu widerlegen, führt Rubner an . daß „im
Durchschnitt von unserer Nahrung überhauptnur 7—8 Prozent verloren gehen , und von die¬
ser Masse sind meist wieder nur ein Drittel ,d. h. 3—8 Prozent des Genossenen , unverdaut
gebliebene Anteile, die selbst ein Wiederkäuernicht viel weiter verarbeiten könnte ".

In den letzten Jahren hat man immer deut¬licher erkannt , daß außer den schon stets ge¬forderten Nahrungsstoffen gewisse, noch nichtgenauer erforschte Ergänzungsstosfe. die vonC . Funk Vitamine , von Bera aber neuerdingsKomplettine genannt wurden, in der Kost vor¬handen sein müssen , um manche Krankheits¬erscheinungen zu vermeidem Diese Ergän¬zungsstoffe befinden sich vor allem in Gemüsen ,Obst, Milch und Reis . Die Forscher auf demGebiet der Ergänzungsstoffe bezeichnen alsnützliche Regel folgende Berechnung der Nah¬rungsausgaben : „Gib mindestens ebensovielfür Gemüse und Frucht und ebensoviel fürMilch alS für Fleisch, Fisch , Zerealien undSüßigkeiten aus ." Die neue Lehre von denErgänzungSstofsen ist gewiß hoch zu bewerten,aber ihre praktische Bedeutung darf nicht über¬schätzt werden. Denn Löwn betont, daß derMangel an Ergänzungsstoffen stch. wenn dieNahrungsmenge sonst ausreichend ist . nur beiganz einseitiger Kost — wie man ste z . B . beiden im wesentlichen polierten ReiS verzehren¬den Volksschichten Japans , vielleicht auch beiden vorwiegend von Mais lebenden oberita¬lienischen Bauern findet — zeigt , jedoch bei dendeutschen Speisegewohnheiten, d. h . bei reich¬licher Aufnahme von Obst und Gemüse nicht inBetracht kommt .
Schließlich sei noch kurz auf die Bedeutunggewiffer Genußmittel hingewiesen . Es kannnicht in Abrede gestellt werden, baß manche Gc -nußmittel, wie Wein, Kaffee . Tee und einigeGewürze, zeitweise einen beträchtlichen Einflußauf die Arbeitsfreude , die Leistungsfähigkeitund das ganze Wohlbefinden vieler Menschenausübem In gewistem Umfange, wenngleichnicht in dem Sinne wie die obengenannten Nah¬rungsmittel . wird man daher auch die Genuß¬mittel als unentbehrlich oder zum mindestenals wünschenswert für die Ernährung bezeich¬nen können . Keinesfalls aber dürfen die Ge -nußmittel in einem so großen Maße verbrauchtwerden, daß infolge der hiermit verbundenenKosten die Ausgaben für die unentbehrlichenNahrungsmittel verringert werden müstcn ,oder daß durch etwaige Giftwirknnaen die Ge¬sundheit eine Einbuße erleidet. Zutreffend hatstch Pettenkofer hierüber folgendermaßen ge¬

äußert : »Die Genußmittel sind wahre Men¬
schenfreunde , sie helfen unserem Organismusüber manche Schwierigkeiten hinweg , ich möchte
sie mit der Anwendung der wichtigen Schmiere
bei Bewegungsmaschincn vergleichen , welche
zwar nicht die Dampfkraft ersetzen oder ent¬
behrlich machen kann , aber dieser zu einer viel

Mit der Reichsgesundhcitöwochc geht eine
wohlgelungene Ausstellung in der Städt . Aus¬
stellungshalle einher, die gestern vormittag umll Uhr eröffnet wurde. Im Vorraum hatten sichStaatspräsident Trunk und die Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden, von Wohl -
fahrts- , Fürsorge -, Turn - und Sportverbänden
und geladene Gäste in großer Zahl eingefunden.

Pfarrer Horning,
der Vorsitzende des Landesverbandes für Leibes¬
übungen und Jugendpflege, hielt folgende An¬
sprache :

Herr Staatspräsident
Sehr geehrte Damen und Herren !

Es wird für immer bewundernswert bleiben,
daß Deutschland nach den schweren äußeren und
inneren Erschütterungen der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit sich nicht einer lähmenden Lethargie,Tatenlosigkeit hingab, sondern daß es mit er¬
staunlicher Energie an die Arbeit ging , die Schä¬
den in seinem Volksleben zu beheben und Neues
zu schaffen . Kaum ein Gebiet gibt cS , wo nicht
tatkräftig angefaßt wird. Staatliche Gesetz¬
gebung und freiwillige Wohlfahrtspflege wett¬
eifern miteinander im Dienste des Bolksganzen.
Denken wir nur an Eines etwa , an daß Reichs¬
gesetz der Jugendwohlfahrt : hier finden wir die
beiden Ströme , die aus verschiedenen Quellen
kommend, sich vereinigen : Hpgienische Bestrebun¬
gen und die sittlichen Forderungen , oder wie das
Gesetz es selbst ausspricht, die körperliche und
daneben die sittliche, gesellschaftlicheErtüchtigung.— Diese Kräfte sind nun auch lebendig in denVeranstaltern der Ausstellung, die anläßlich der
Reichsgesnndheitswoche hier in Karlsruhe statt -finbet , der badischen Gesellschaft für soziale Hn-
giene und dem Landesausschuß und Stabtaus¬
schuß für Leibesübungen und Jugendpflege.Hngieue wollen wir heute mit dem Worte „Rein¬
lichkeit " verdeutschen und sozial im Sinne der
„Sittlichkeit", der Verantwortlichkeit der Volks-genofsen füreinander verstehen . So kommen wir
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leichteren und regelmäßigen Wirksamkeit vcr-hilft und außerdem der Abnutzung der Ma¬
schine ganz wesentlich vorbeuat. Um letzterestun zu können , ist bei der Wahl der Schmier¬mittel eine Bedingung unerläßlich, sie dürfendie Maschinenteile nicht angreifen , sie müssen,mie man sagt , unschädlich sein."

aus das Leitwort unserer Ausstellung : „Rein¬
lichkeit und Sittlichkeit".

In dem Landesausschuß und Stadtausschuß fürLeibesübungen und Jugendpflege vereinigen sichVerbände, die anfangs getrennte Wege gingen.Die Leibesübungen nahmen ihren Ausgangs¬
punkt von der Forderung der Körperpflege, der
Hygiene , der Reinlichkeit : sie sagen uns , daß Ge¬
sundheit des Körpers eine GotteSgabe ist , die der
Pflege bedarf . Viel ist auf diesem Gebiete schon
erreicht , mehr noch ist zu erstreben: Spielplätze,Turnhallen , Jugendheime , Badecinrichtungen,tägliche Turnstunde und wie unsere Ziele alle
heißen . Die Jugcndpflegeverbände ihrerseitshaben einen anderen Ausgangspunkt : Ihnengalt vor allem als wichtig die Ansgestaltung desinneren Lebens, der Sittlichkeit, meist erwachsenaus religiösen Erlebnissen heraus . Kein Ver¬band bleibt nun unbeeinflußt von dem anderen.Leibesübungen haben schließlich nur dann ihrenWert , wenn hinter ihnen starke sittliche Persön¬lichkeiten stehen , wenn zur Hygiene des Leibes
die der Sr - ' - t ^itt : und Jugendpflege und Ju¬gendbewegung sind nicht mehr denkbar ohne Be¬herrschung des Leib -' K. ohne Körperpflege, ohneWandern, Turnen und Spielen . Von diesemunlöslichen Ineinander der beiden Bewegungenspricht unmittelbar unsere Ausstellung, redetüber die ReichsgesundhcitSwoche in Baden , zu¬mal deren Besonderheit darin liegt, daß was
nicht überall der Fall ist . Hygiene und Ethik engmiteinander verbunden sind .

Der badischen Gesellschaft für soziale Hygiene
haben sich eine Reiße sozialhygicnischer Ver¬
bände angeschlossen: Die Landesausschüssc fürSäuglings - und Kleinkindersürsorge, für Be¬
kämpfung der Tuberkulose, der Geschlechtskrank¬
heiten , des Alkoholismus und des Krüppeltums .

Dem Landesansschnß und Stadtausschuß fürLeibesübungen und Jugendpflege haben sich aufAnfordcrn anqereiht die deutsche Lebensrettungs¬gesellschaft, der Polizeisportverein , Mr sozia¬
listische Arbeiterjugend , Naturfreunde und dieArbcitersamariter . Alle haben sich unter denGrundgedanken unserer Ausstellung Reinlichkeitund Sittlichkeit gestellt.

Oie Eröffnungsfeier.

Gradtgartenax estaurani
gegenüber d . städtischen Ausstellungshalle
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Run - gang durch die Ausstellung .Wenn wir vielgeplagte Menschen von beute
nach des Taaes Mühe und Arbeit einmal einige
stille Augenblicke haben , so greifen wir gerne Mt
einem Buch , nicht Mt einem mit gelehrten Ab¬
handlungen , sondern Mt einem Buche mit Bil¬
dern, die unser Auge erfreuen und unfern Geist
erfrischen und anregen. Wir brauchen Bilder .
Wenn die Reichsgesundbeitswoche nur in Vor¬
trägen , Belehrungen und Ermahnungen be¬
stände , so würde die Wirkung nicht immer den
Erwartungen entsprechen , die wir hegen - Darum
haben wir uns zu einer Ausstellung entschlossen.
Unsere Ausstellung soll das Bilderbuch der
Reichsgesundbeitswoche sein. Ein rechtes Bil¬
derbuch hat auch seinen Text, seine Erklärungen
und darum wird die Ausstellung ergänzt werden
durch Vorträge , die täglich nachmittags in diesen
Räumen stattfinden werden, durch Lichibildervor -
führunoen seitens der Badischen Lichtspiele, durch
turnerische und sportliche Vorführungen u. a . m .
Es wird ein bunt bewegtes Bild sein , das sich
dem Auge zeigen wird.

Bevor wir nun an die Eröffnung der Ausstel¬
lung schreiten, ist eS uns eine Ehrenpflicht, denen
zu danken , die zum Zustandekommen der Aus¬
stellung beigetragen haben , Ihnen vor allem ,
Herr Staatspräsident , der Sie durch Ihr Erschei¬
nen uns besonders beehrt haben , den Behörden
des Landes, der Stadt , der Presse , den Damen
und Herren , die unserer Einladung gefolgt sind,
den Firmen . die geldlich die Ausstellung ermög¬
licht haben und die zeigen , wie die Fragen dieser
Ausstellung mit dem Wirtschaftsleben enq zu-
sammenbängen. und schlicstlich den unermüdlichen
beiden Geschäftsführern. Zahlreicher Besuch der
Ausstellung wird ein schönes Tankzeichen für
alle unsere Mühe sein . Schöner wird der Dunk,
wenn die Gedanken von Reinlichkeit und Sitt¬
lichkeit durch unser Bemühen in unsere Stadt
und in unser Volk hineingetragen werden.

Und nun bitte ich Sie , Herr Staatspräsident ,
die Ausstellung zu eröffnen.

Staatspräsident Trunk:
kam der Bitte , die Ausstellung eröffnen zu
wollen , mit folgenden Worten nach : Ich
entspreche dieser Aufforderung von Herzen
gerne. Reinlichkeit und Sittlichkeit soll die De¬
vise der Ausstellung sein . Sittlichkeit und Ge¬
sundheit die Devise der Arbeiten der kommenden
Woche . Als Vertreter der Regierung habe ich zu¬
nächst die Verpflichtung, allen zu danken , die un¬
ter dieser Devise innerhalb der nächsten 8 Tage
in der Stadt Karlsruhe und darüber hinaus in
Städten und Orten des ganzen Landes Arbeit
tun wollen , der Gesellschaft für soziale Hngiene ,
dem Ausschust für Leibesübungen und Jugend¬
pflege , den verschiedenen Einzelpersonen, dem
gesamten Klerus , der Lehrerschaft und vornehm¬
lich den Aerzten. die stch zusammengetan haben,
um für ethische und hygienische Ziele zu arbei¬
ten . zu einer wirksamen Gesundung der Bevöl¬
kerung in Stadt und Land . Nach einem Krieg
von 04 Jahren , der fo außergewöhnliche phy¬
sische und geistige Anforderungen an den Einzel¬
nen und die Gesamtheit der Bevölkerung stellte,
ist in der Tat eine Zeitperiode notwendig, in der
das Volk wieder zu gesunden , von den Anstren¬
gungen stch zu erholen hat. TaS Volk kann nur
wieder erstarken , wenn stch in Wechselwirkung
zur Gesundheit des Leibes die Gesundung der
Seele gesellt. Wenn wir in den nächsten 8 Ta¬
gen die Arbeit leisten in der Stabt und im gan¬
zen Land unter der Devise Reinlichkeit und Sitt¬
lichkeit . io wollen wir da ? tun , in der Auffastung
und Hoffnung, für unser badisches Land und
damit für unser Deutsches Reich zu arbeiten und
zum Segen des deutschen Volkes, damit es wie¬
der erstarkt und gesundheitlich gefestigt in der
Mitte der Völker Europas stehen und seine Auf¬
gaben für die Welt erfüllen kann . tBeifall .s Mit
dieser Hoffnung und mit diesem Wunsche er¬
öffne ich die Ausstellung.

Danach wurde unter Führung ein Rundgang
gngetretcn.

Die Reichsgesunbheitswoche soll die
großen Fragen der Gesundheitspflege in
weiteste Bevölkerungskreise tragen , soll auf¬
klärend und belehrend zugleich wirken. Um
diesen Zweck zu erreichen , müssen alle Mittel in
Bewegung gesetzt werden, die geeignet sind ,
wirklichen Erfolg zu haben. So stark die Wir¬
kung eines Wortes sein kann und so sehr die
Bevölkerung durch ein gutes Flugblatt oder
durch einen guten Artikel beeinflußt wird, so
darf man doch nicht die ungeheuere Wirkung des
BildeS vergessen , das sich nachhaltig in das Ge¬
dächtnis einprägt .

Aus diesen Erwägungen heraus wurde in
Karlsruhe die Au s st c l l u n g „Re i n l i ch k e i t
und Sittlichkeit " aufgebaut, und es ist er¬
freulich , in wie reichem Maße nicht nur die Ver¬

bände , die diesen Bestrebungen nahe stehen,
sondern auch die Karlsruher Geschäftswelt sich
bemüht haben , wertvolles Anschauungsmaterial
zu bringen . ES sollen nicht nur die Schäden mit
aller Deutlichkeit gezeigt werden, die an unserer
Volksgesundheit nagen, sondern vor allem auch
die Mittel , mit denen diese Schäden beseitigt
werden 'können . Und darauf kommt es an.
Wenn auch Erkenntnis der erste Schritt zur
Besserung ist , so muß doch der Weg gezeigt
werben, den man zu gehen hat . Allen diesen
Anforderungen ist Genüge geleistet worben.

Gleich wenn man die Ausstellung betritt ,
wird man in ein Gebiet eingeführt, über dessen
Bedeutung heute wohl keiner mehr im Zweifel
ist , „M utter und Kind " nennt sich die Aus¬
stellung , die Professor L u st vom Kinderkranken¬
haus Karlsruhe zusammengestellt hat und die
einen wesentlichen Bestandteil der ganzen Aus¬
stellung bildet . In Deutschland ist die Säug¬
lingssterblichkeit mit am größten. Mit diesen
erschütternden Worten , die durch ein Bild ver¬
anschaulicht werden, wirb die ganze Bedeutung
noch einmal schlaglichtartig gezeigt . Und dann sieht
man die Ursachen, dieser Säuglingssterblichkeit,
die Krankheiten, die durch Vererbung und
falsche Säuglingspflege entstehen , richtige und
falsche Wohnungen, richtige und falsche Wiegen
werden nebeneinander gezeigt . Die richtige
Wicklung eines Säuglings , die gute Ernährung ,
die Gesundheitspflege beim gesunden wie beim
kranken Kinde , alles das ist auf das eindring¬
lichste in Bild und Modell dargestellt . Manche
Frau und Mutter wird hier etwas mitnehmen,
das für ihr ganzes Leben haften bleibt, und die
Kinder werben eS ihr danken , wenn sie den
Ratschlägen folgt . Denn was da gezeigt wird,
ist nicht irgend ein idealer Zustand, der nur mit
großen Mitteln zu erreichen wäre , sondern das
Erfreuliche ist gerade, daß auch mit den beschei¬
densten Mitteln allen Anforderungen der
Hygiene genügt werden kann .

Da ist eine richtige Kinderstube, wo die Wiege
nur aus einem Waschkorb und der Wickeltisch
auS alten Kisten besteht und wo doch Sauberkeit
und Reinlichkeit herrschen , während in der
Nachbarstube der Schmutz bis an den Mund des
Kindes reicht, bas in einer wahrscheinlich viel
teuereren , aber desto unsaubereren Wiege liegt.
Entsetzliche Bilder von erkrankten Kindern sind
ein lebendiger WarnungSruf an alle Mütter .
Aber daß auch ein krankes Kind - durch richtige
Behandlung wieder gesund und kräftig werben
kann , ist gleicherweise bewiesen . Und so klingt
diese Ausstellung in die frohe Hoffnung aus ,
daß es möglich ist , den Säugling am Leben zu
erhalten , wenn man ihn nur richtig behandelt.

Die ReinlichkeitSforberung, die in der Aus¬
stellung so klar zum Ausdruck kam , findet sich
überall wieder. Aber daneben tauchen für den
Heranwachsende» u . erwachsenen Menschen andere
Forderungen zur Gesundhaltung und Gesun¬
dung auf und unter diesen mit besonderer Ein¬
dringlichkeit die Forderung nach Leibes -
Übungen . Hier hat die Bad ische Polizei¬
schule eine Mustersportanlagc im
Modell geschaffen, die geeignet ist , Lust und
Liebe zu Leibesübungen zu wecken . Aber diese
Mustersportanlagc stellt auch die Forderung an
Staat . Gemeinden und Sportvereine , ihre An¬

lagen so zu errichten, daß sie auch wirklich der
Gesundung dienen . Inmitten grüner Anlagen
erhebt sich das Hauptgebäude der Anlage, in der
Wohn - und Büroräume sowie ein Hörsaal und
Aufenthaltsraum enthalten sind . Nach der
einen Sette geht es zu der großen Tribüne , vor
der sich bas Ballsptelfeld ausdehnt . An der
einen Seite des Ballspielfeldes befindet sich der
Wettsprunggraben, auf der anderen Seite eine
Hindernislaufbahn , auf der weder Drahthinder¬
nis noch Wassergraben fehlt. Um das Ballspiel¬
feld zieht sich eine Aschenlaufbahn . Hochsprung¬
anlagen und Gruben für Stein - u. Kugelstoßen
bilden die Ergänzung . Ein zweites Spielfeld
für Uebungszwecke befindet sich an der anderen
Seite des Gebäudes, wo in weiteren Häusern
Turnlchrerwohnungen , Uebungshallen, Wasch¬
räume und deral. untergebracht sind , während
ein besonderes Gebäude die Turnhalle enthält.

Neben dieser Musterspo -rtanlage halben die
großen Sportverbände ihr Werbernwie rial
ausgestellt . Die Deutsche Turnerschaft
iBerlins hat ihren Stand besonders wirkungs¬
voll gestaltet . Nur wenige , prächtige , turneri¬
sche Figuren mahnen an 'die Bedeutung dieser
Leibesstbung,- interessant ist die Darstellung der
Entwicklung der Turnerkletdung vom Jahn bis
heute . Die künstlerischen Werbeplakate sind
äußerst wirksam . Daneben sind Turngeräte der
Firma Pfeiffer im Frankfurt ausgestellt .
Eng verwandt mit dem Turnen sind die Wan¬
derungen, weshalb die Badischen Jugend¬
herbergen gl« ich daneben eine Herberge auf¬
geschlagen haben . Die einfache Einrichtung einer
Herberge mit ihren sauberen Betten und deni
gemütlichen „Nest" wirbt ohne Aufdringlichkeit
für sich selbst.

Der Süddeutsche Fußballverband
zeigt ' seine Preise und Werbeplakate, dazu die
Farben der verschiedenen Vereine , die einmal
die süddeutsche oder gar die deutsche Meister¬
schaft errungen haben . Die Farben des K .F .B.
fehlen nicht. Der Badische Landesver¬
band für Leichtathletik wirbt außer mit
den Plakaten mit Bildern aus der sportlichen
Tätigkeit. Der Regattaverband und der
Deutsche Kanuverband haben ganze
Boote in die Halle gebracht . Faltboote und
Rennboote für den Rudersport liegen friedlich
nebeneinander, allerdings nicht in ihrem Ele¬
ment . Ein paar Zelte deuten auf das Wesen
der Wasserwanderungen hin .

Auch bas Sporthaus Freundlieb hat
di« Ausstellung ganzer Faltboote uud Geräte
für die beste Werbeart gehalten und reiht sich
würdig am die Ausstellungen der genannten
Verbände an.

So sind schon wesentliche Teil« dessen , waS
jui Förderung und Erhaltung der Gesundheit
erforderlich ist . in dem Hauptrawm der Ausstel¬
lung vertreten . Aber nicht umsonst ist der Ti¬
tel Reinlichkeit nud Sittlichkeit gewählt wor¬
den. Auch der gesundeste Körper eines Kindes,
das richtig gepflegt worden ist , auch der trai°
uierte Leib des Sportmannes zerfällt, wenn in¬
folge mangelnder Sittlichkeit körperliche und
geistige Schäden eintreten . Nur durch Sittlich¬
keit kann all das gekrönt werden, was hier bis¬
her als nötig und gut bezeichnet wurde.

So hat die Badische Gesellschaft für
soziale Hygiene durch Herrn Dr . AlfonS
Fischer eine Ausstellung veranstaltet , in der
die Einflüsse der Kultur auf das Gesundheits¬
wesen in Wort und Bild eindringlich vor Augen
geführt werden. Alte Chroniken und Kupfer¬
stiche zeigen die Entwicklung der Hygiene vom
frühen Mittelalter bis in unsere Zeit. Woh¬
nungswesen und Kleidung, ArbeitsVerhältnisse
und Heilkunde — alles findet seine Berücksichti¬
gung . Eine Statistik der Badegelegenheiten in
unserem Lande zeigt die erfreuliche Höhe der
Karlsruher Anlage. Die Tuberkulose wird in
ihren Gefahren und ihrer Heilung dargestelli .
Die fallend« Ziffer der an Tuberkulose Berstor-
benen zeigt mit aller Teutli -chkett , was heute
im Kampf gegen diese Seuche bereits erreicht
ist , und die Bilder lassen die Hoffnung aufkom -
men , daß, wenn jeder nach den Ratschlägen ver¬
fährt . die Todcszifscr weiter sinken wird. Eine

eindringliche Warnung zur Sittlichkeit stellen
die Bilder über die Geschlechtskrankheiten dar.
Während die Bilder aus alter Zeit im dieser
Ausstellung noch das ganze Elend der Krüppel,
die in alten Zeiten zu Bettlern verurteelt
waren , zeigen , ist gleich neben dieser Ausstel¬
lung die moderne Orthopädie zu Wort gekom¬
men . Die orthopädische Versorgungsstell« Karls¬
ruhe zeigt , auf welcher Höhe heut« die künst¬
lichen Mieder aller Art stehen. Stadt einer un¬
endlich schweren Holzschiene kann der Krüppel
heute mit einer leichten wird besseren Schiene
wieder in das allgemeine Loden eingereiht wer¬
ben . Die Ausstellung wird ergänzt durch Fahr¬
stühle aller Art , die Philipp Hatzner ausstellt,
und durch eine Auswahl sanitärer Gegenstände ,
die in keinem Hanfe fehlen sollten , von Wör -
ner , Kleinertu . Co.

Di« Stadt Karlsruhe zeigt in Plänen und
Zeichnungen über de« Spvrtpark , das Bierordt-
bad und den Wohnungsbau , was sie für die Er¬
haltung der Gesundheit ihrer Bürger tut.

Im Zeichen der Sittlichkeit stehen di«
Räume der evangelischen und kat ho Ir¬
schen Verbände . Der Caritasverdand laß »
die große Bedeutung seimer vorbeugenden Für¬
sorge erkennen, die Quickborn fugend hat thr
„Nest" mitgebracht , um allen zu zeigen , wie «»
bei ihnen zu Hause auSsieht . Bücher uud Bil¬
der gewähren einen Einblick im die Geisteswelt
der evangelischen Jugend . Saubere Basirl-
arbeiieu legen Zeugnis ab von dem Geist , der
in ihren Heimen herrscht , von denen di« BurS
Hohensalms besonders reizvoll erscheint .

Ehe man sich im die anderen Ausstellungs¬
räume begibt, fällt ein GlaSschrank in de^
Mitte der Haupthall « ans. Hierin
di« Firma Wolfs und Sohn ihre Erzeug¬
nisse ausgestellt, die so wichtig für die Körper¬
pflege , besonders im Interesse der Reinlichk«»
sind . „

Betreten wir nun die Nebenräum« , zuern
jene links des Hauptraums , so bietet sich etn«
derartige Fülle von Ausstellern, daß es unmög¬
lich ist , jeden einzelnen Stand zu beschreibet
Es seien nur einige der bestem und bedeuteno¬
sten angeführt , die ein Bild der Bielsertigk «v
dieses Teiles der Ausstellung geben .
Müller und Gräffsch « Buchhandlung
eine Berbaufsstell« hygienischer Literatur er«-
gerichtet , in der auch das bedeutende Werk von
Dr . Alfons Fischer über Soziale Hygiene 9“
erhalten ist . Eindringlich ist di« Forderung'
Mutter und Kind gute Milch zu geben , für
Mayers Kur - und Ktudermilch beson
öerS geeignet ist .

Der Deutsch « Athletik - Svortv « t
band hat seine Werbung trefflich angelE
Ausfallend ist die Kurve der Verein smitglicder-
die 1926 einen Höhepunkt erreicht hat. In fff
drucksnollen Bildern ruft di« Deutsche L « '
bensrettungsgesellschaft auf . Schw«w
men und Retten zu erlernen , um die erschrecken "
große Zahl der Ertrunkenem, die eindrucksvou
dargestelli ist , zu vermindern. Die Adler tflw
Falken haben einen Büchcrttsch errichtet.

Die Ausstellung hat sich bemüht, alles zu
fasse« , was irgend zur Volksgesundheit, M
Reinlichkeit und Siitlichkcii gehört. So
man zunächst erstaunt sein , in großer
Herde , Nähmaschinen , Staubsauger und ähnlE
Gegenstände vertreten zu sehen. Aber «u«
dies« können viel zur Dolksgesundheii beitraE
In großer Zahl findet man natürlich au«
Wasch- und Badeanlagen aller Art . Von
einfachen Zinkwanne bis zur vollkommenst"'
Badeetnrichtung, von einer Zinkschüssel bis 9"
großen Waschmaschine, alles ist vertreten . ,

So zeigt di« Firma Lech ne r und Sov '
Herde , Wascheinrich-tungen, Badewann"" '
Brauseanlageu aus ihrem Lager. Saubere .^
koda-herde führt Ernst Baum vor . GroßivaE
oeimaschiuen der Maschinenfabrik H c r I "
und Co . werden besonders von den .Hausfrau,^
mit Interesse angestaunt werden. Bei den
maurischen Gassparapparaten , die Karl
ausgestellt bat , stehen saubere Aluminiumton.
von Karl B r e h m e r . Aber nicht nur
sind aus Aluminium heut« im täglichen
brauch . Geschirre aller Art . ganze Kassees er"'
zeigen dieselben hervorragenden Eigenschaft«"'

Sehr viel näher mit dem Charakter §
Reichsgesundheitswoche ist der Verba «
d r ogi st verwandt . Beim Drogisten wer"

Ur ojiufter Maliers Kur ii ,
Kin - ermllch

2/ » £Kmd TlisLT ‘fllolk.eiei ßudw .
‘IKayer. TKarlsruüe, lRät>purrerflr. 102. öegr. 1898 !Cet. 271fO
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9® Me Gegenstände am bestem bezogen , die Mr
^ rtlauseirden Gesund heitspfleg« benö ttgt wer-"kn . Eine vortreffttche AnSwaU ist hier Msam -
atett gettagon , die sicher mit Interesse betrach -

wird. Neben den vielen BerbandSmitteln
und Hoilpräparaten ist auch hier der vorbeu¬
genden Fürsorge größte Beachtung geschenkt ,
und Nähr - und Kräftigungsmittel aller Art sind
ausgestellt worden. Dinen breiten Raum nimmt
we Ausstellung Junker und Ruh ein .
Außer den üblichen Herden für Okjö und Kohl«
Eft den gewöhnlichen .Haushalt sind auch Herde
tttt Großbetrtebe aufgestellt . Besonders intcr -
Wunt sind die Vorführungen , in denen in einem
o»Sofen durch Spiegel der ganze Backprozeß
Kdeigt wird und auch ein Grill in Tätigkeit ist.
Mn? ^ Gasuhr zeigt den Gasverbrauch der ver -
'Avedenen Herde an . Außer Tanerbr -amdösen
Mt Junker und Ruh auch Nähmaschinen aller
Art (deutsches Fabrikats in seiner Abteilung.
u>Me Wohnnngseinrichtwng wird von Elek ->
ttolurapvaraten gereinigt . Auch die
Stop Dübel A .-G . führt ihre Fabrikate vor.
^ Gesunde Nahrung und Kleidung vereinigt das
Aesormhaus L . N eube rt . Außer den Re-
wrwnahrungismitteln sollen gesunde Wäsche und
^ rnünftige Schuhe der Volksgesundheit dienen.
Arninder Linnen" nennt sich ein Stoff , den die
Mvrna I . Schneyer vorführt . Die Stoffe ,
B herrlichen Jndanthrenfarben , finden mit
Aecht größte Beachtung und werden manchen
Zweifel über die Wahl des Stoffes für das
^ »e Sommerkleid beheben (stehe auch besonde¬
ren Artikels . Wilhelm Kater hat aus seinem
^ ger einige prachtvolle Motorräder und Fahr¬
lader gebracht . Dine Matchletz-Rennmaschinc
J
'tiö eine 2! ormalmaichine derielben Fabrik fal -
r » neben den Damen», Herren- und Ktndcr-

rädern (Mars ) besonders aus.
Bei Karl Alex Müller sieht man außer ge-

wöhnlichcn Herden einen großen Grudeherd,
***ji>. für viele sicher etwas neues , auch einen
schmachvollen Grudeofen, der ein« Zierde für
“TO Zimmer bedeutet . Ferner sind hier Wint-
W Feuerlöscher ausgestellt, sanitäre Anklagen
Mer Art hat Wilhelm Kögel « in seinem
^dand . Eine Abteilung fällt in diesen! Raum
besonders aus, da hier keine Waren ausgestellt
M . Und trotzdem wird mancher Besucher gerade
?!er verweilen, in erschütternden Bildern sind
M Schäden des A l k o ho lmt tz b r a u ch s fürs »lk und Familie dargestcllt. Fast die Hälfte

Zuchthäusler sind Trinker . Di« Bilder
Men eine beredete Sprache. Reben diesen!
Asum ist eine Aus schätz kstätte alkoholfreier Ge¬
danke. Ein« Folterkammer wird manchem der
Mchste Teil der Ausstellung scheinen. Emul
^uh « r hat hier eine Kahnärztliche Einrichtung
Msgestellt . Sauber und unberührt stehen da
M die bekannten Gegenstände , der große Stuhl
Mt dem Spucknapf, der Schrank für die Jnstrn -
«tttte . Ilnh man würde dies« sauberen Einrich -
°UAgen für etwas außerordentliches schönes hal-
M , wenn man nicht nur zu genau wüßte, wozu
, e. dienten. Doch sie sind nötig . Wie nötig,
Mgt «di« Ausstellung der Dentisten , die in
Elneur besonderen Raum untergebracht ist. Mit
Mmrordentlicher GiudringliMeit wird durch
Mtische Modelle die Entwicklung einer ur?
Aünglich harmlosen Erkrankung des Zahnes
M richtiger Behandlung und bei Bernachläffi -
Mng gezeigt , jedem Laven leuchtet cS ein, was
""tt gezeigt wird . Es ist bei jeder Erkrankung
Ml-au angegeben, welche Behandlung nötig ist
M wie diese geschieht. Aber , auch wie Erkran -
Kdgen verhütet worden können , ist zu sehen.
TMrch dies« Donderüusst«llung wird eine außer-
äMenilich wertvolle Aufklärungsarbeit geleistet
Mö «s sst zu wünschen , daß gerade hier recht
Ml« Besucher eine ernste Mahnung und Sehre
Mtnehmeu . Eine angenehme Unterhaltung ttt
Me Ausstellung aerade nicht, aber wem vrm

drastischen Bildern etwas schwach geworden
N- kann sich gleich darnach stärken. Die MTlch-
" ätrale Lauterberg bringt ihr« Milch
(An SlnSschank . Die wohlbekannten Flaschen
Miken zu einer Pyramide aufgebaut außer-
Mentlich schön . Ilober die Bedeutung der
Mch für die BolkSgesundhrit ist in einem be-
Meeren Artikel hingewiesen .

. Doch Gang durch die Ausstellung ist noch
«KSt« nicht beendet . Haid & Neu zeigen ihre
Momaschinen , die ja jetzt nach amerikanischem
LMeits - System hergestellt werden. Die
Mrwetse fi 'er Ndaschinen ist durch geschickte An¬
fügung von Spiegeln genau zu erkennen. An
Motorfahrzeugen der Firma Jung & Co . an
g " euch tungs kö rpern und Staubsaugern vom
? ^ r rer vorbei geht es zu der großen Aus-
,°Mur>g von Jefef Meeß , wo Herde jeder^ oße und Form , Heizapparate, Beleuchtiings-

Aussicllung : „Reinlichkeit und Sittlichkeit " / Gsndctbcilage zum Karlsruher Tagblatt
körper , Oefen und manches ander« übersichtlich
aufgebaut sind . Das SchuhhanS Stern zeig!
Tr . Tiehls Gefundheitsstiefel und Corsana Fa¬
brikate und weist damit auf dir Bedeutung der
Fußpflege hin . — Nicht nur im HauS muß
äußerste Reinlichkeit herrschen , um die Gesund¬
heit der Familie zu erhalten , die Pflicht Mr
Reinlichkeit trifft vor allem auch die Geschäfts¬
leute , die Lebensmittel verkaufen. So ist von
besonbever Wichtigkeit , daß die Waren in Hygienisch
einwandfreien Behältnissen untergcbracht sind
and trotzdem dem Kunden vor Augen liegen .
Eine ganze Anzahl Laden« inrichimigen und
Schvnschränke zeigt Eduard Riesterer . Be¬
sonders ist ein Kühlschrank zu erwähnen , tn dem
die Kühlung durch einen Propeller mustergültig
erreicht wird . Staubsauger und elektrische Töpfe
zeigt dt« Firma G r und & O c h m scheu in
ihren neuesten Formen . Auch die Kunst ist ver¬
treten , denn die bekannte Firma Gerber &
Schawinsky hat eine Reihe Kunstgegen -
stände zur Schau gestellt . Ten Gegenständen
des täglichen Bedarfs , die schon mehrfach er¬
wähnt sind , begegnet man auch weiter häufig.So durften natürlich auch die Singer Näh¬
maschinen nicht fehlen und die Firma Ham¬
mer & Helbling zeigt ihre Rekord -Stanb -
sangapparate.

Ueberall sind aber auch die geistigen Ziele der
Ausstellung nicht vergessen . Ter Badische
Landesverein für innere Mission
Hai eine Ausstellung, untersttitzt von mehreren
gleichgesinnten Verbänden, zusammen gestellt , tu
der der Kampf gegen Schmutz und Schund
energisch aufgenomuren wird. Außer guten
Schriften und Büchern werden als abschrecken -
des Beispiel eine ganze Anzahl Buchtitel ge¬
zeigt . von der d ie Jugend sich fe rn ha lt en soll .Wieder im Zeichen der Reinlichkeit steht die
Abteilung, in der Alfred Hacker Waschkessel
und Badewannen sowie Waschtische ausgestellt
hat . Der ganze Raum atmet fü >rmlich Reinltch-
fcit . A . Werl « zeigt sein « oft mit Medaillen
ausgezeichneten Glasschränk« , die mit der Be¬
quemlichkeit für den Verkäufer die Sicherheit
des Kunden, eiMvandfreie Ware m bekommen ,verbinden. Es sind verschiedene Arten der Spe -
ziälfabrskat« , worunter bi« mit ElSkühlUng be¬
sonders auffallen. Skachdem soviel Waschgelcgen-
hciten gezeigt worden sind , fehlte noch ein« Er¬
gänzung, nämlich das Waschmittel . Und diese
ErgänMng ist in dem Stand von Henkel &
(So . gegeben , wo das Perfil der Hausfrau ein¬
dringlich vor Augen geführt wird . Auch auf
die Karlsruher L e b « n s v e r s i ch e -
rungsbank , die daneben ihren Stand auf-
geschlagen hat, ist in einer besonderen Abhand¬
lung htngewiesen . Die Kleinrentner Hilfe zeigt
.Handarbeiten von Kleinrentuer 'innen, die sich
damit ihren Lebensunterhalt verdienen müssen.

Ein ganzer Raum wird von der Jugend¬
bewegung ansgefüllt . Am auffälligsten ist
ein Zeltlager , das die Pfadlfiuder errichtet ha¬
ben , und das außerordentlich einladend aussieht.
Der Topf Mm Mkochen , der in dem Lager na¬
türlich nicht fehlen durfte , ist ebensowenig wie
daS Lager selbst ein Schaustück für gedeckte
Räume, sondern Hai sicher schon n!an .chen schöuen
Marsch mitgc macht. Tie Jugeudgvuppe im
(A.D .A bringt Bilder aus ihrem Leben, und so
haben anch andere Jngendbüude ihre Werbe -
rätigkeit hier entfaltet und zeigen , wie sie für
Reinlichkeit und Svttlichkeii arbeiten .

So könnte man noch vieles Gute und Schöne
über die Ausstellung sagen , denn jeder hat sich
die größte Mühe gegeben , etwas wirklich wert¬
volles zu bringen , und wenn auch hier rmd da
der Zusammenhang Mr Reinlichkeit und Sitt¬
lichkeit nur ganz lose gewahrt ist . so ist die Aus¬
stellung doch gerade in ihrer erschöpfenden Be¬
handlung des Problems begriißenswert . Kei¬
ner wird die Ausstellung verlassen , ohne «inen
nachhaltigen Eindruck von den Forderungen der
Gesundhe>vt mitzuuehinen. So ist der Ansstel-
lung, in der ein großes Maß von Arbeit steckt,
und die für manchen der Aussteller mit erheb¬
lichem Unkosten verknüpft ist , ein reicher Erfolg
zu wünschen. —z.

Steigerung des Milchverbrauchs ist
Steigerung der Vottswohlfahrt .
Milch , besonders Kuhmilch, ist nach ihrer Be¬

schaffenheit und Menge neben Fleisch und Brot
eines unserer wichtigsten und wertvollsten Nah¬
rungsmittel . Sie enthält sämtliche, für den Auf¬
bau des menschlichen Organismus nötigen Stoffe
wie Eiweiß, Kohlehydrate, Wasser und Salz . In
ihrer Zusammensetzung stellt die Milch daher ein
vollkommenes Nahrungsmittel bar, weil in ihr
die für den menschlichen Körper notwendigen
Nährstoffe im richtigen Verhältnis und tn leicht
verdaulicher Form enthalte» sind . In ihren be¬
sonderen Eigenschaften wird die Milch von kei¬
nem anderen drahrungsmittcl übertrosfen. Sic
ist ganz besonders deshalb wertvoll, weil sie als
Ersatz von Frauenmilch oft als einziges Nah¬
rungsmittel den Säuglingen das Leben ermög¬
licht. Sie ist für jung und alt , Kranke und Ge -
sunde , ein oft unentbehrliches Nahrungs - und
gleichzeitig Genußmittel . Die Milch enthält im
Mittel 87,2 Prozent Master, 8,9 Prozent Eiweitz-
stoff, 8,5 Prozent Fett , 4,6 Prozent ftickstoffreie
Substanz , 0,8 Prozent Salze .

Im Verhältnis zu ihrem Nährwert gehört die
Milch nicht nur zu den bekömmlichsten, sondern
auch zu den billigsten Nahrungsmitteln . In
einem Liter Vollmilch ist die gleiche Eiweitz-
menge vorhanden, wie in V» Pfund Fleisch oder
in 8 großen Eiern . Ihr Nährwert entspricht dem
von einem Pfund Fleisch oder 8 großen Eiern .
Der Verbrauch von Vollmilch an Stelle anderer
Lebensmittel ist geeignet, den Lebensunterhalt
zu verbilligen. Infolge ihres geringen Preises
ist die Milch in Verbindung mit dem hohe»
Nährwert von ganz besonderer Bedeutung für
die Bolksernährung und die Volkswohlfahrt.
Trotzdem wurde der Milchverzehr bis vor dem
Kriege noch vielfach unterschätzt . Es zeigt dies
der geringe Milchverbrauch. Nach einer Er¬
hebung vom Jahre 1918 betrug der Mtlchver-
brauch in de » einzelnen Städten des Deutschen
Reiches durchschnittlich Y* Liter pro Kopf und
Tag ( dageg -n schwankte der Milchkonsum in den
Schweizer Städten in den Jahren I960 und 1912
von 0,6—9,78 Liter . Nach einer offiziellen ameri¬
kanischen Statistik betrug der Milchverbrauch im
Jahre 1914 pro Kopf uud Jahr tn Schweden 268
Liter, tn Dänemark 283 Liter, in der Schweiz 288
Liter, in Deutschland 332 Liter, in Belgien
167 Liter, in Amerika 160 Liter.
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Während der Milchverbrauch tn der Zwischen¬
zeit in den außerdeutschen Ländern eine gewal¬
tige Steigerung erfuhr — so soll der Milchver¬
brauch in Neuyork heute 0,80 Liter pro Kopf und
Tag betragen — ist in Deutschland infolge des
Krieges und der Zwangswirtschaft der Milch¬
konsum zurückgegangen, so daß heute der durch¬
schnittliche Verbrauch nur etwa 0,26 Liter betra¬
gen dürste. Die Steigerung des Milchkonsums
ist daher eine der ersten Aufgaben, die sich die
beteiligten Kreise angelegen sein lassen müsten .
Die unangenehmen Eigenschastcn der Milch lie¬
gen in ihrer leichten Veränderlichkeit und Ver¬
derblichkeit. Die verschiedensten Bakterien , teils
unschädliche, teils schädliche , finden in ihr einen
günstigen Nährboden und bceinflusten so ihren
Wert. Die schädlichen Bakterien von der Milch
sernzuhalten, ist das eifrigste Bestreben der
Milchprobuzentcn und Molkereien . ES wird dies
erreicht durch Halten gesunder Kühe, reinliche
Gewinnung und molkerettechnische Behandlung
der Milch . Die «mso unentbehrlicher ist , aus je
größeren Entfernungen die Milch herangeholt
bezw . versandt wird und in je kleineren Mengen
sie gesammelt wird . Dies ist besonders in Baden
der Fall durch die kleinbäuerliche Besitzvcrtci -
lung und die ungünstige örtliche Lage der großen
Verbrauchsstädte zu ihren Prodnktionsgebieten .

Die molkereitechnische Behandlung der Milch
in den Frischmilchzentralen erstreckt sich aus eine
nochmalige , vorwiegend maschinelle Reinigung ,
wodurch sämtliche evtl, in der Milch vorhandene
Schmutztetle aus ihr entfernt werden. Die an¬
schließende Pasteurisierung ( Erhiyungj mit nach¬
folgender Tiefkühlung verfolgt hauptsächlich den
Zweck der Abtötung etwa in der Milch vorhan¬dener Krankhcitsketmc und der Verlängerung
der Haltbarkeit . Dabei ist die Dauerpastenrisie-
rung ( Erhitzung der Milch auf 60 bis 63 Grab
Celsius für die Dauer einer halben Stunde ) der
schnellen Hocherhitzung auf 88 Grad CelsiuS vor¬
zuziehen , weil die Milch durch hie Dauerpasteuri¬
sierung keinerlei Veränderungen erfährt , den
Rohmtlchcharakter behält und bei richtiger An¬
wendung der technischen Mittel nach den heu¬
tigen wiffenschaftlichen Feststellungen frei von
allen KrankhettSketmen ist .

Die Gesunderhaltung unserer Bevölkerung,
besonders der HeranwuchS einer kräftigen, ge¬
sunden Jugend und damit die Hoffnung aus eine
bessere Zukunft, ist durch den reichlichen Genuß
von Milch und Milchnahrung gegeben .

B . M.

Dr . Oiehl-Stiefel .
Die Firma Schuhhaus Stern stellt den

Dr . Dtehl-Sttefel ans . Der Dr . Dtehl^Stiefel
wirb heute technisch vollkommen , in vollendeter
Weise, hcrgestellt , und wir dürfen ohne Uebcr-
treibung sagen , daß er der Führer in der ganzen
heuttgen Frage der naturgemäßen Fußbekleidung
nach wie vor ist . Wenn Herr Dr . Christian Diehl
bereits vor beinahe 20 Jahren gesagt hat, daß er
nttt der Schaffung der Dr . Diehl -Stifel das
Nachdenken über die Art der Fußbekleidung
wecken wolle , so hat er einen durchschlagenden
Erfolg dadurch errungen , daß der Dr . Diehl-
Sttefel eS ist, der fast die gesamte Schuhindustrie
veranlaßt hat, heute zur Fabrikation von ähn¬
lichem Schuhwerk nach bestimmten Systemen
überzugehe» . Man braucht heute nur die unzäh¬
ligen Doktor- , Gesundheits- oder sonsttgen ortho¬
pädischen Sttefel , die erschienen sind, zu betrach¬
ten, um unsere Behauptung beiveiskrästia zu
ftnden .

Außerdem zeigt die Firma eine besondere
Marke, den Corsana — orthopädischen Schuh .
Die Corsana-Bandage ist die technisch durchdachte
Lösung einer von jedem Orthopäden gestellten
Forderung : Der individuellen orthopädischen
Hilfe. Die Corsaua-Borrichtung ist denkbar ein¬
fach , wie sede wirklich vollkommene Erftnbung .
Mit einem Senkelzug wirb die Spannung bis
zu dem Wirkungseffekt reguliert , der der Bau¬
art des einzelnen Fußes entspricht . Bandagen-
schntz der Gelenke , sportlicher Erfahrung längst
bekannt, gibt jedem , dem Gehen ohne Anstren¬
gung kein Sport , sondern Existenzfrage ist , ela¬
stische Stütze. Das in der Zugrichtung unnach¬
giebige , in der Längsrichtung des Fußes ela¬
stisch « Corsana- Gcwebe schmiegt sich dem Fuß¬
gewölbe an und übt eine wohltuende, zart mns-
sicrend « Wirkung ans .

®üj *re Auutellungsschlager bilden

Hornmannt Herde

USO
mit nichtrostendem Doppelsparbrenner bei
bedeutend ermäfllgten Preisen . Ferner:

Waschkesselofen , Wasch¬
maschinen und -mangeln
Elektrischer
Staubsauger

J. LECHNER & SOHN
PROTOS Autt

Klnuprechtstr . 22 Stand Nr. 31

HRMMER & HELBLIMQ
KAISER STRASSE 155/157

EL . EKTR . STAUBSAUGER
RECORD 120 - FAMOS 90

MIT A LLEM ZU BEHÖR
UNÜBERTROFFENE SAUG - U ND BLASWIRKUNG

RATENZAHLUNG
NACH DEN BEDINGUNGEN DES STADT. « LEKTR. AMTS

MONATLICH 8 BIS 10 RM .

Ebenso wichtig
wie beim Kleid sind beim Stiefel Sitz und Form vom

ärztlichen wie vom modischen Standpunkt aus .
Wahlen Sie deshalb

die vollkommenste , naturgemäße Fußbekleidung ,
anatom . richtig , dabei elegant und preiswürdig .

_ Alleinige Niederlage :

Schuhhaus Kaiserstr. 117

Färberei u . chem.Waschanstalt
D. IASCH
Sofienstraße 28 » Tel.1933

empfiehlt sich für alle in dieses
Fach einschlagenden Arbeiten

Mäßige Preise — Prompte BedienungI

Filialen in allen Stadtteilen !

Zirßleiöer»
verhütet und heilt man am besten mit
Lackners Maßstiefel
bei größtem Erfolg und bester Paßform

Orthopädiestiefel , Gelenkstützen
Solide Reparaturen . Telephon 2388

Heinrich LacknerKarle ruhe
Douglasstr . 26 (Post )

MaschinenfabrikHerlan &C5
KAR1SRUHE I. B.
Gerwigstraße 53 — Telephon 5192

Allgemeiner Maschinenbau
Reparaturen - Ersatzteile

Spezialität : Maschin . Wäscherei -Einrichtungen



gleite 6 Ausstetlung : „ Reinlichkeir und Sittlichkeit "
/ ^ onvervettagc zum zxarlsruyer K-agourcr

(Soziale Hygiene und
Lebensversicherung .

Recht interessant ist, was in der AnSstelluna
^Reinlichkeit und Sittlichkeit" von der Karls¬
ruher Lebensvcrsichernnkisbank A .-G . aus der
Technik und den Lcistunaen der Lebensversiche¬
rung ausgestellt wird. Als Kernstück erscheint
das anschauliche Modell der Sterbetafel „K M"
lKarlsruhc , Männert .

Diese aus den Erfahrungen der alten Karls¬
ruher gewonnene Sterbetafel ist eine soge¬
nannte doppelt abgestuste Tafel . Sie zeigt
nicht nur , wie die Sterblichkeit bei zunehmen¬
dem Alter verläuft , sondern sie zeigt auch die
für die Laien überraschende Abhängigkeit der
Sterblichkeit von ber zurückgelegten Versiche¬
rungsdauer . Bon 100 000 Versicherten im Alter
von 40 Jahren , die im ersten Versicherungs¬
jahre stehen, sterben in diesem Jahre voraus¬
sichtlich 383, dagegen sterben von 100 000 im
Alter 40 stehenden Versicherten , die schon länger
als 6 Jahre versichert sind , in einem Jahre vor¬
aussichtlich 700.

Die Sterbetafel ist das Ergebnis sehr um¬
fangreicher und mühevoller statistischer Arbei¬
ten . Sie ist hervorgegangen aus nahezu 2 Mil¬
lionen unter einjähriger Beobachtung gestmr-
dcncn männlichen Versicherten und rund 20 000
unter den beobachteten Versicherten cingetre-
tenen.

Außerdem sind noch einige graphische Dar¬
stellungen aus den Erfahrungen der Karls¬
ruher Lebensversicherung ausgestellt. Beson¬
ders lehrreich ist eine Tafel , die zeigt , wie die
:m Weltkrieg unter den Versicherten der Karls¬
ruher eingetretenen Kriegssterbefälle aus den
Verlauf der Sterblichkeit gegenüber den nach
der Sterbetafel rechnungsmäßig zu erwarten¬
den Sterbefällen einwirkten. Eine weitere
Lasel beweist die volkswirtschaftliche Leistung
>er Karlsruher Lebensversicherung während
des Krieges durch Bollzahluna aller Kriegs-
fterbesälle .

Recht interessant sind auch 2 Entwürfe für
Rcklameplakate, die nach amerikanischer Art
beim Beschauer den Gedanken der Notwendig¬
keit einer Lebensversicherung Eingang zu ver¬
schaffen suchen .

Unter den Ausstellern von Näh¬
maschinen

finden wir auch wieder die Firma Georg M a p -
pcs , Karl -Friedrichstraße 20, mit ihren erst-
klasiigen deutschen „Pfaff-Nähmaschinen " vertre¬
ten, die es wiederum verstanden bat, in hübscher
und geschmackvoller Aufmachung die mustergül¬
tigen Erzeugnisse deutscher Präzisionsarbeit zur
Schau zu bringen . Durch zwei schmucke Pfälzer
Mädchen werden hier Stick- und Näharbeiten
ausgeführt .

Gminöer-Linnen.
mit Verwendung deutschen Hanfs

ist aus einer sogenannten Bastwolle hergestellt ,
die nach einem von Dr .-Jng . e . h . Emil Gmin-
der in Reutlingen ausgearbeiteten Verfahren
durch Kotonisieren — d . h . durch Entfernen
des Pflanzenleimes von der Flachs- und Hanf¬
faser und damit durch Zerlegen derselben in
ihre baumwollähnlichen Einzelfasern — in den
Werken der bekannten Textilsirma Ulrich
Gminder G . m. b . H., Reutlingen , genommen
wird. Während bisher nur die Flachsfaser
von einer gewissen Länge ab in der Leinen¬
weberei für Gewebe , die kürzere Faser aber
nur zu untergeordneten Zwecken verarbeitet
wurde und eine Verwendung der Hanffaser
eigentlich nur in der Seilerwaren - und Bind¬
faden -Industrie erfolgte, ermöglicht es das Ver¬
fahren der Kotonisierung, sowohl die kürzere
Flachsfaser als auch die Hanffaser so zu ver¬
edeln , daß sie unter Beimischung eines gewissen
Prozentsatzes von Baumwolle versponnen wer¬
den kann . Das aus diesem Gespinst hergestellte
Gewebe , daS „Gminder-Linnen"

, vereinigt die
guten Mgenschaften des Leinen- und Baumwoll -
gewebes in der besten Weise. In volkswirt¬
schaftlicher Beziehung ist das neue Verfahren
für das heutige Deutschland ebenfalls von
größter Bedeutung und hat deshalb weit über
das Gebiet der Textilindustrie hinaus das In¬
teresse der maßgebenden Kreise erweckt. Es ist
dazu berufen, den Hanfbau für den Landwirt
wieder lohnend zu gestalten und damit zu heben .
Die Vorbedingungen für einen günstigen Hanf¬
bau in Deutschland sind gegeben , unzählige
Flächen jetzt noch brachliegenden Moorbodens
eignen sich gleichfalls zum Anbau, und wir
können uns damit in großem Maße unabhängig
von der aus dem Ausland kommenden Baum¬
wolle machen. Der Samen des Hanfes ergibt
ein wertvolles Oel für die menschliche Nahrung ,
die zurückbleibenöen Reste ein Kraftfutter und
die bei der Aufbereitung - er Stengel abfallen¬

den Scheben und Blätter werden von der Land¬
wirtschaft , nachdem sie als Streumittel gute
Verwendung gefunden haben, dem Boden wie¬
der in Düngeform zugeführt.

Die bekannte Firma I . Schneyer , Karls¬
ruh e, stellt das Gminder-Linnen z . Zt . in der
Städt . Ausstellungshalle ans .

Oeburten und Sterbefälle
im Deutschen Reich
Guf 1000 Einwohner entfielen
1913 1925 1924 1925

27rT IViertelj . 2Vierlelj . 3Merlelj

Geburlk21,7 21a.
22 ,»

jurtenüf

Sterbefäil?

cneschlies sungen y
Säuglingssterblichkeit -

VbnIQOfebendqeborenen starben im l £ebens jahre
1915 1923 1924 1925

Merteli . 2Vierteli. SVierltli.

D.I .D.

Geburten und Sterbefälle i« Deutsche « « eich.
Der Ueberschutz der Geburten über die

Sterbefälle, der im dritten Vierteljahr 1925
140 605 betrug, entsprach nur rund 70 <!s> des
Geburtenüberschusses im gleichen Zeitraum des
Jahres 1913. Die Gebiete mit besonders hoben
Geborenenziffern hatten demgemäß fast durchweg
auch hohe Ueberschußziffern, namentlich Ober¬
schlesien , Oldenburg , Westfalen und Ostpreußen .
Die niedrigsten Geburtenüberschüsse hatten da¬
gegen wie immer die Städte Berlin , Hamburg
und Lübeck zu verzeichnen (auf 1000 Einwohner
berechnet, betrug der Ueberschutz in Berlin nur
0,7 , dagegen aber in Oberschlesien 15,3 ).

§ Radio
5 Radio
g Kailu

HalblnöerJAdier
Mi Branncmlialic 3 a

Rrnidfmtkbailarf Jagllohar Art. - SammalataHa für durohgetir . RadlarShraa » r
Wladarberttallg . - Wir offerieren bill. : 2 Röhren „Ortholle* “ Retlexempfiaier, £4

Wäfcherelnigung mit Hilfe von
Maschinen .

Die gegenwärtige allgomeime Not der Z«Ä cl>
fordert gebieterisch mancherlei Beschränkungeu -
die um so tiefer greifen, je mehr «in Wirtschaft^
oder Hanshal tbe trieb unter der Ungunst der
Verhältnisse zu leiden hot . Ueberall zwingt p
dazu, vor allem die haus wirtschaftlichen Oblie¬
genheiten auf größte Zweckmäßigkeit einznstelle*-
Bon diesem Gedanken ausgehend, befaßt sich d>«
Technik seit geraumer Zeit damit , Mittel *
Wege zu finden, die größte Ersparnis geg,̂ '
über bisherigen Arbeitsweisen, an Matenas
Zeitaufwand und Arbeit in wettgehemder Wen«
ermöglichen . .

Gin Spezialgebiet für diesen Geda -nken ist
Bestreben, das maschinelle Waschen von
Haushaltungs - und Betriebswäsche mit
von entsprechend konstruierten Maschinen so s»
gestalten , daß sich der Waschtag zu einem Ta«
der Freude gestaltet. Durch maschinelles Wasw^
fällt der bisherige Aufwand an Zeit zum großen
Teil fort und das Wäschegut wird blütenweiv
gehalten und derartig geschont, daß dessen Ver¬
wendbarkeit mehrfach länger sst als bisher .
Wartung einer derarftgen Anlage ist die denk¬
bar einfachste, so daß deren Bediennng nach kur¬
zer Anleitung von jedem Laien besorgt werden
bann . Solche Maschinen , sei es für Waschen wOf :
oder Bügeln , sind in verschiedenen Größen tn-
Besichtigung auf dem Stand Nr . 36 der Ma¬
schinenfabrik Herlan & Co ., Katl »/
ruhe , in erstklassiger Ausführung zn sehen.
Mau beachte auch die Anzeige .

April
18. Sonntag

TageS -Motiz

Die Aebermittlung der Bezugs »
bestellung aus das

„Karlsruher Tagblail"
ist schnellstens zu veranlassen,
denn für alle nach dem 25.
eines jedenMonats eingehenden
Jeitungsbestellungen berecynet
die Post eine Sonder -Gebühr.
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Rheinelektaa
Kaiserstraße 14c

Fernruf 4298
*

Elektrische Apparate und
Beleuchtungskörper

Rundfunkgeräte
u . Einzelteile

Elegante

DAMEN »
HÜTE

Umarbeitungen nach
neuesten Modellen -

Fr . Hanselmann
Kriegsstr . 3 a , Ecke Rüppurrerstr.

Telef unken -Apparate
und alle Zubehör—und Einzetteile für Radio

Bad . Lehrmittel - An statt
KaiaeratraBe 14 (neben der Techniech. Hochschule)

aoic

Sie werden aus eigener Er¬
fahrung wissen , daß bei den
billigen und zweifelhaften
Zahnbürstendas Haaren und
Ausfallen der Borsten keine
Seltenheitist , dah .eine ratio¬
nelle Pflege der Zähne immer
dadurch beeinflußt wird . Die

Garantie-Zahnbürsten Marke „Rias“
sind dieserhalb von jeher bevorzugt
u . erhältlich Ecke Friedrichsplatz 7
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Klubmöbel m. Leder - u .Stoffbezug

- Reparatur** alMar Arten von Polstermöbeln -

T.i»ph. a«e E . Sch ütz-Karlsruhe K»i«««r.sa7
- Erstes und ältestes Spezialgeschäft am Platze -
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J KIII I EU Uhrmachermeister
■ fll I LLEK | Waldstr. 24 . Tel . 3729
Zur Konfirmation und Kommunion
empfehle beste schweizer Taschen - und

Armbanduhren
Goldwaren - Trauringe - Besteche

GESCHW . GUTMANN
DamenhOte

8
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Kunsthandlung u . Rahmenfabrik

1Karlsruhe i .B ., Kaiserstraße 128LBüchle
Inh . W. BERTSCH 1
UJandbilderscfimuik , Bilder-Einrahmungen .
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zwischen Wald - u . Karlstraße

Wellenlänge 446 SelMIE « Ukk Älte . « UNglllNlI fl . fi . Wellenlänge 446
Sonntag . de» 18. April . 11 .80 Uhr : . An den Frtth »

litttt" . 2 Uhr : Schallplattenkonzert . 8 lUrr : Borträge zur
Eröffnung der ReichsgeiundheitSwoche. ») Ziele und
Zweck« der ReichsgesundheitSwoche. d ) Der Kropf tu
Württemberg . 4 Uhr : Unterhaltungskonzert , 6.15 Uhr :
Vortrag : Di« Frühgestorbenen der deutschen Dichtung :
Wilhelm Hauff ( 1802—1827). 0.45 Uhr : Bortrag : Reli¬
giöse Lyrik ans zwei Jahrtausenden . 1 . 7.15 Uhr : Dor¬
trag : Modern « Astrologie. I . 7.45 Uhr : Zeitansage .
Anfchl. : Bunter Abend . 11 Uhr : Lebte Nachrichten.

Montag , den 19. Avril . 4 Uhr : AuS dem Reiche der
Frau . 4.15 Uhr : NachmittagSkonzert . 8 Uhr : Zeitansage .
6.15 Uhr : Bortrag : Klang der Landschaft in gesproche -
ner Dichtung . 6 .45 Uhr : Bortrag : Goethes Werther im
künstlerischen Vortrag . 7 .15 Uhr : Esperantokurs . An -
schließ . : 7 .46 Uhr : Stnfoniekonzert . 8 Uhr : „ Pfälzischer
Abend" . 11 Uhr : Lebte Nachrichten.

Dienstag , de» 28. Avril . 4 Uhr : Aus dem Reiche der
Frau . 4 .16 Uhr : NachmittagSkonzert . 6 Uhr : Zeitansage ,
Wetterbericht. 6 .15 Uhr : Bortrag : Modern « Astrolo¬
gie . II . 6.45 Uhr : Vortrag : „ lieber Zoonosen" . sBon Tie¬
ren auf Menschen übertragbare Krankheiten .) 7.16 Uhr :
Vortrag : Das AuSlanddeutschtnm In den Parlamenten .
7.45 Uhr : Zeitlichen , Nachrichten. 8 Uhr : „Der Schau -
svieldirektor". Anfchl. : 40. Wunschabenb. 11 Uhr : Lebte
Nachricht»» .

Mittwoch , de» 91 . Avril . 3 Uhr : Jugendstunde .
4 Uhr : Aus dem Reiche Ser Frau . 4 .16 Uhr : Nachmii-
tagSkonzcrt . 6 Uhr : Zeitansage . Rachrichtendst. 6 .15 Uhr :
Englischer Sprachunterricht . 6.45 Uhr : Vortrag : Mo¬

derne Astrologie . HI . 7.15 Uhr : Bortrag : Wert und
Wesen der Sprecherziehung . IV . Grnndzüg « der Anato¬
mie und Physiologie . 7.45 Uhr : Zeitzeichen . Nachrichten.
8 Uhr : Die schönsten Lustspiele der Weltliteratur . An¬
schließend: „Das GlaS Wasser" . Anschl . : Tanzabend .
II Uhr : Lebte Nachrichten.

Donnerstag , den 22. Avril . 4 Uhr : Ans dem Reiche
der Frau . 4 .15 Uhr : NachmittagSkonzert . 6 Uhr : Zeit¬
ansage , Nachrichtendienst. 6.16 Uhr : Dramatttrgtsche
Funkstunde : „ Das neue Theater " . 8.45 Uhr : Aerzte-
vortrag : Zahn - und Mundpflege . 7.16 Uhr : Schachsinik.
7.45 Uhr : Zeitzeichen. Nachrichtendienst. 8 Uhr : Lieder-
stlnidc. 8 Uhr : „Schwäbischer Wunschabend"

. 11 Uhr :
Lebte Nachrichten.

Freitag , de« 28. Avril . 4 Uhr : Aus dem Reiche der
Frau . 4 .15 Uhr : NachmittagSkonzert . 6 Uhr : Zeitansage ,
Nachrichtendienst. 6.15 Uhr : Vortrag : Der moderne
Tanz . 6.45 Uhr : Bortrag : Nenzeitliche Haussührun «.
7.15 Uhr : Vortrag : Unfreiwilliger Humor im Gerichts¬
saal . 7 .45 Uhr : Zeitzeichen . Nachrichten. 8 Uhr : Mozart ,
sein Leben und sein Werk. 11 Uhr : Lebte Nachrichten,
Svortoorbericht .

Samstag , de» 24 . Avril . 2 Uhr : Schallplattenkonzert .
3 Uhr : ' s Gretle von Strümpfelbach erzählt . 4 Uhr :
Tanzmusik . 6 Uhr : Zeitzeichen, Nachrichten. 6.15 Uhr :
Dramaturgische Funkstunde (Oper ) . 6.45 Uhr : Morse¬
kurs für Anfänger . 7.15 Uhr : Bortrag : Frühlings ,
erwachen tm Seelenleben . 7.45 Uhr : Zeitlichen , Nach¬
richten. 8 Uhr : 12. Kammermusikabend . Anschl . : Firnk-
brettl . 11 Uhr : Lebte Nachrichten.

L . Schumacher
•Juwelen - Gold - und Silber waren

Tafelgeräte and Bestecke in Silber sowie Geislinger Fabrikate — Ganze Besteokkästen und Einzelteile
Kaiserstrasse 114 , 2 Treppen hoch CNotladen ) — Telephon Nr . 2136

P
arfümerien , Puppen
Uppen-Klinik Karlsruhe

Kaiserstraße 223 ff 72 /
wootlirh d . Hfllintnost

Alleinige Niederlage

schuhhaus Frsyheit

vollkommenste,n&tnr»
gemäße Kußbebleidg .
Anatom .richtig , dabei
elegantn .preiswQrdig

Kaiserstr . 117

Sie iuchen
eine geeignete u .vsrtrauenswOrdige
Bezugsquelle guter und billiger

MÖBEL
Sie finden
bei mir wirkliche Qualitats-
möbel zu billigsten Preisen

MObolhaus
Carl Aug . Marx
Karlsruhe, Karlfried r̂ str . 24 (Rondellplatz)
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ISAItIA
Rundfunk - GerLre

B 180 LD & MED
0 Elektrogroßhandlg . , Rarlsruhe
H Hirschstr . 12 Telephon 414 j
nrara egpiEgEaapaigegEgraran

PERBCHIN
Luisenstraße 4

die Universal¬
mittel gegen
tlnuealefes

aller Art
Telephon 4205

Küchen - u . Haushaltungs -
Gegenstände
kaufen Sie in bester Ausführung bei

Jof a Mscß , am L.udwigsplatx

Radio-König
Karlsruhe i. B.

Erbprinzenstr. 31 , eine Treppe
Telephon 390

Sämtliches Rundfunkgerät - Alle Einzelteile
Kostenlose Beratung , sachgem .Antennenbau
Erstes Spezialgeschäft am Platze
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